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Im Garten und in der Veranda
schafft eine bunte Leinendecke mit
dem Spiel von Licht und Schat-
ten angenehmen Plauderzauber

1er gede

grauen taufen, ©te fcbleppen fernere Steße »ont Marli
nach häufe. 5Pafet unt Batet. Millionen »on grauten gelten
jährlich burci) Me »erarbeiteten, Me blaffen, Me gepflegten, bie
fportfräftigen hänbe. — grauen entfcheiben. Sie entfcheiben
über bie ßebensart, Me Stnfprüdje unb bie 2lnget»obnbeiten
»on uns allen. 3bre Macht unb ibre Eerantœortung finb unge«
beuerlich groß, ihr ©influß breitet ficb fortœirîenb aus, bis in
Me feinften Sßinfel aller ^eraen, bie SBirfung ihres geringften
gntfcbluffes fomrnt als fiatoine ber alltäglichen ©etöobnbeiten
3u ial.

3ebe grau, bie beim Sauf einen neuen Mitcbtopf austpäblt,
"

übt bamit bas große Stecht ihrer ©ntfcbeibung. ©s tann ein
billig bebrucfter, häßlicher, aber langlebiger ïopf fein. Dägtich
t»irb bie gamilie ibn »or 2lugen baben. Die Sinber toerben
fein Bilb in ficb aufnehmen unb ibre ïaffe aus ibm füllen
laffen, unb biefer ïopf ift nur ein Steineben aus bem großen
Mofaif unferer ©rsiebwtg.

©ine ßantpe braucht einen neuen Schirm, eine ©arbinen«
fchnur eine neue Ouafte, ein Sofa neue Kiffen; Krawatten unb
Märchenbücher, ©eburtstagsgefchenle unb Spieljeug, Blumen«

Ein. schön gedeckter Mittagstisch
trägt wesentlich zum Geniessen
eines Mahles bei

lu» <Zurtsu uucl iu 6er Vsrnnà
scbnkkt eine buuts l^sinenckecke iiur
âeu» 8piel von I,ickt unä 8cbat-
ten snAenebinsn ?1nn<1er2n»ibsr

ÜVI' Kvckv

Frauen kaufen. Sie schleppen schwere Netze vom Markt
nach Hause. Paket um Paket. Millionen von Franken gehen
jährlich durch die verarbeiteten, die blassen, die gepflegten, die
sportkräftigen Hände. — Frauen entscheiden. Sie entscheiden
über die Lebensart, die Ansprüche und die Angewohnheiten
von uns allen. Ihre Macht und ihre Verantwortung sind unge-
heuerlich groß, ihr Einfluß breitet sich fortwirkend aus, bis in
die feinsten Winkel aller Herzen, die Wirkung ihres geringsten
Entschlusses kommt als Lawine der alltäglichen Gewohnheiten
zu Tal.

Jede Frau, die beim Kauf einen neuen Milchtops auswählt, '

übt damit das große Recht ihrer Entscheidung. Es kann ein
billig bedruckter, häßlicher, aber langlebiger Topf sein. Täglich
wird die Familie ihn vor Augen haben. Die Kinder werden
sein Bild in sich aufnehmen und ihre Tasse aus ihm füllen
lassen, und dieser Topf ist nur ein Steinchen aus dem großen
Mosaik unserer Erziehung.

Eine Lampe braucht einen neuen Schirm, eine Gardinen-
schnür eine neue Quaste, ein Sofa neue Kissen; Krawatten und
Märchenbücher, Geburtstagsgeschenke und Spielzeug, Blumen-

Lin sebön Asckecbtei tâtsAstiseb
trâZi vvesentlià 2UN» tZeniessei»
vines blsbles bei
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Kleines Arrangements für einen durststillenden Trunk mit Zitronen

Schmuck gedeckter Teetisch

Modernes
Frühstücks-Porzellan

Das Mittagessen wartet.
Modernes Langenthaler Porzellan,
schön geschliffene Gläser und ei-
nige Blumen schaffen Stimmung

töpfe unb artbere Singe muffen befchafft merben. llnb faft im»
mer ift es bie grau, bie mit unficfftborer ©ebürbe bie SBaffl
trifft unb bamit eine neue SBirfung beginnt, tute ein Stein,
ber auf bem SBafferfpiegel feine matfffenben Greife gurücf läfft.
— SOtan fage mir nicht, baff es nom ffteicfftum ber einseinen ab»

binge, ob man ficb mit fcbönen Singen umgibt, ©in brauner,
irbener Kücheratapf mit blauen fünften tann bunbertmal
fcfföner fein als ein Kriftallpofal, aus bem niemals getrunten
toirb, bietoeil er bas SBüfett 3iert. 2tufferbem gibt es bäffliche
Sßohnungen genug, bie oiel ©elb geîoftet baben unb nocb mehr
einfache Stuben, bie ben ©lan3 einer ruhig maltenben Drbnung
bes guten ©efcijmacfs aufmeifen, unb ©efchmacf toftet nichts.

2ßie meine SRutter einen ©eburtstagstifch su becfen pflegte,
fo roerbe ich ihn bis an mein ßebensenbe oerlangen — auch,
toenn ich ihn nie mehr befäme: mit einem oollftänbig frifchen
2/ifchtucb, beffen Kniffe noch gan3 fcharf finb, mit einem ge=

puberten Sopffuchen, einem groffen ßebenslicht in ber äJtitte,
mit SBIumen unb œirîlichen echten lleberrafchungen, ©efchenfen,
an bie man gar nicht gebucht hätte.

grauen fchaffen Schönheit Kommt man irgenbmohin
3U 58efuch, fo bringt alsbalb bie 'Atmofpbäre ber Hausfrau auf
einen ein, nicht bie bes Hausherrn. Ulan finbet geiftreicffe
ÜDtänner oon hohen ©efchmacfsanfprüchen, beren 5aus unb ga»
milie fich in einem überrafchenben Suftanbe oon Ueberlabenbeit
unb Unbilbung befinben. Biel häufiger, ©ott fei Sanf, umge»
îebrt, mo Ulänner, benen man ein 3unggefeHen3immer mit
ungerahmten SBilbern an ben SBänben sutrauen mürbe, fich in
einem fchönen Subaufe finben laffen, meil ibre grau fie bamit
3U umgeben meiff.

Son morgens bis abenbs übt bie grau ihre täglich er»

neuerte 3Jlacht. SBarum îann fie es ertragen, ihren Angehörigen
bas grübftücf am unaufgeräumten Küchentifch 3U feroieren?
SBeil fie es fo gelernt hat, meil fie als Kinb fchon bie ,,©e»

mütlichteit ber ßieberlicbfeit" mit allen Sinnen in fich aufneb*
men muffte. 2Barum fann eine grau es an feinem Sage unter»

laffen, ben Sifcff mit ein paar SSlumen, burch eine bunte Secfe,

burch einen Kaffeemärmer, ber basu in ber garbe ftimmt,
fchöner 3U machen? 2Beil fie es nicht anbers gelernt hot. 2Beit
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^rraNAeivents kür eins» àrststillenàen l'rank init Atrooen

8ckrauck Zelleàter Deotiseb

Ivlollemss
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Das Mittagssen wartet.
IVloàernes I-aoZeutlialsr ?or?ellan,
sâôn Aesàlikkene (Zläser und ei-
nÌAe Llulnen sâakkeu LtiinrnunA

töpfe und andere Dinge müssen beschafft werden. Und fast im-
mer ist es die Frau, die mit unsichtbarer Gebärde die Wahl
trifft und damit eine neue Wirkung beginnt, wie ein Stein,
der auf dem Wasserspiegel seine wachsenden Kreise zurück läßt.
— Man sage mir nicht, daß es vom Reichtum der einzelnen ab-
hinge, ob man sich mit schönen Dingen umgibt. Ein brauner,
irdener Küchennapf mit blauen Punkten kann hundertmal
schöner sein als ein Kristallpokal, aus dem niemals getrunken
wird, dieweil er das Büfett ziert. Außerdem gibt es häßliche
Wohnungen genug, die viel Geld gekostet haben und noch mehr
einfache Stuben, die den Glanz einer ruhig waltenden Ordnung
des guten Geschmacks ausweisen, und Geschmack kostet nichts.

Wie meine Mutter einen Geburtstagstisch zu decken pflegte,
so werde ich ihn bis an mein Lebensende verlangen — auch,
wenn ich ihn nie mehr bekäme: mit einem vollständig frischen
Tischtuch, dessen Kniffe noch ganz scharf sind, mit einem ge-
puderten Topfkuchen, einem großen Lebenslicht in der Mitte,
mit Blumen und wirklichen echten Ueberraschungen, Geschenken,

an die man gar nicht gedacht hätte.
Frauen schaffen Schönheit Kommt man irgendwohin

zu Besuch, so dringt alsbald die Atmosphäre der Hausfrau auf
einen ein, nicht die des Hausherrn. Man findet geistreiche
Männer von hohen Geschmacksansprüchen, deren Haus und Fa-
milie sich in einem überraschenden Zustande von Ueberladenheit
und Unbildung befinden. Viel häufiger, Gott sei Dank, umge-
kehrt, wo Männer, denen man ein Junggesellenzimmer mit
ungerahmten Bildern an den Wänden zutrauen würde, sich in
einem schönen Zuhause finden lassen, weil ihre Frau sie damit
zu umgeben weiß.

Von morgens bis abends übt die Frau ihre täglich er-
neuerte Macht. Warum kann sie es ertragen, ihren Angehörigen
das Frühstück am unaufgeräumten Küchentisch zu servieren?
Weil sie es so gelernt hat, weil sie als Kind schon die „Ge-
mütlichteit der Liederlichkeit" mit allen Sinnen in sich aufneh-
men mußte. Warum kann eine Frau es an keinem Tage unter-
lassen, den Tisch mit ein paar Blumen, durch eine bunte Decke,

durch einen Kaffeewärmer, der dazu in der Farbe stimmt,
schöner zu machen? Weil sie es nicht anders gelernt hat. Weil
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ein wohltätiger Einfluß Dort Butter, ©roßmutter, Xante, Ar»
beitsgeberin ober greunbin in ihr wirffam ift, ben fie nun ihrer»
feits weiter gibt.

llnb borf), mit wie wenig Mitteln laffen ficß bie Stimme
angenehm geftalten, mit etwas Siebe unb greube läßt ficß ber
Xifcß berricßten, baß nicht nur ber ©aft, fonbern auch bie eige»
nen Seute mit gana anöerem Appetit fich htnfeßen. Man mag
mir oielleicht norhalten, baß bies ®einigfeiten finb. Aber ge=
rabe bie Meinigteiten finb es, — mir fönnen ihnen auch
Aufmerlfamfeiten fagen, — bie bas Sehen angenehm unb le»

bensmert geftalten.
2Bie gefagt, es gibt grauen, bie, toie fie auch fein mögen,

ftünblich in ihren fleinfien franbtungen bie Macht ber ©rate«
hung ausüben auf Männer, Kinber unb alle, bie mit ihnen in
SSerührung fommen. Stünötich, œenn fie einlaufen ober lochen,
SBücßer lefen, nähen, SSlumen begießen, felbft œenn fie ftitt
fißen unb gar nichts tun, (es fornmt barauf an, mann) mirfen
fie auf bas ganae fjaus, auf ©enerationen noch, bie in fpäter
Sulunft oon ihrer Seele erben, unb bie einmal oielleicht noch
jenen unoermüftlichen braunen, blau getupften Milchtopf liebe»
oolt in ber tfjanb halten merben, ben mir gebanfenlos heute
erftanben. grauen fchaffen Schönheit. Unfern lieben grauen
einmal einige Anregungen au geben aum fchön gebeclten Xifcß,
bas ift ber Swecl biefer paar Seiten, unb mir motten hoffen,
baß ein fleiner Segen, eine Heine ©emütlichfeit non biefen
Anregungen ausgeht in bie gamilie, auf bas ©inaeine,

grauen, fcßafff greube! 2B. S.

Liebe Gäste werden erwartet —
sauber und schmuck steht der
Tisch zum Essen bereit

Zum Nachmittagstee werden blumige Dekors
vorgezogen sie schaffen Stimmung

§auberes Linnen, schönes Langen-
thaler Porzellan und ein
gutes Frühstück, da kanns nicht
mehr fehlen!
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ein wohltätiger Einfluß von Mutter, Großmutter, Tante, Ar-
beitsgeberin oder Freundin in ihr wirksam ist, den sie nun ihrer-
seits weiter gibt.

Und doch, mit wie wenig Mitteln lassen sich die Räume
angenehm gestalten, mit etwas Liebe und Freude läßt sich der
Tisch Herrichten, daß nicht nur der Gast, sondern auch die eige-
nen Leute mit ganz anderem Appetit sich hinsetzen. Man mag
mir vielleicht vorhalten, daß dies Reinigkeiten sind. Aber ge-
rade die Kleinigkeiten sind es, — wir können ihnen auch
Aufmerksamkeiten sagen, — die das Leben angenehm und le-
benswert gestalten.

Wie gesagt, es gibt Frauen, die, wie sie auch sein mögen,
stündlich in ihren kleinsten Handlungen die Macht der Erzie-
hung ausüben aus Männer, Kinder und alle, die mit ihnen in
Berührung kommen. Stündlich, wenn sie einkaufen oder kochen,
Bücher lesen, nähen, Blumen begießen, selbst wenn sie still
sitzen und gar nichts tun, (es kommt darauf an, wann) wirken
sie aus das ganze Haus, auf Generationen noch, die in später
Zukunft von ihrer Seele erben, und die einmal vielleicht noch
jenen unverwüstlichen braunen, blau getupften Milchtopf liebe-
voll in der Hand halten werden, den wir gedankenlos heute
erstanden. Frauen schaffen Schönheit. Unsern lieben Frauen
einmal einige Anregungen zu geben zum schön gedeckten Tisch,
das ist der Zweck dieser paar Seiten, und wir wollen hoffen,
daß ein kleiner Segen, eine kleine Gemütlichkeit von diesen

Anregungen ausgeht in die Familie, aus das Einzelne.
Frauen, schafft Freude! W. S.

triebe Laste werden erwartet —
sauber und sebinuck stebt der
Idsok ?uiu Lsseu bereit

NaâlnLàAstee ^verâen Dekors
vorAeaoZeu sie sckakkeu LtiouuuuA

tzauberes Irinnen, sekönes Danken-
tksler ?orrellau und ein
Autes ?rükstüä, à Kanus uicbt
luekr kebleu!
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